
Luthers Auslegung des Aaronitischen Segens 
Zu Luthers Zeiten war es nicht üblich, den Aaronitischen Segen im 
Gottesdienst zu beten. Er galt als überholt und vorchristlich. Stattdessen 
wurde am Ende des Gottesdienst mit dem trinitarischen Segen gesegnet: „Es 
segne euch der allmächtige Gott, der Vater und der Sohn und der Heilige 
Geist.“ 
Aber Luther sah die christliche Gemeinde in der Verbindung zu Israel und 
bezog die Aufforderung Gottes auch auf die Christen. Außerdem ordnete er 
die drei Teile des Segens dem Vater, dem Sohn und dem Heiligen Geist zu. 
 

Der Herr segne Dich und behüte Dich: 
Der Vater, der Dich erschaffen hat, der versorge Dich auch weiterhin 
mit allem, was Du für Dein Leben brauchst, sei es Essen, Trinken, ein 
Beruf, einen Partner usw. 
Er erhalte und beschütze Dich auch vor Krankheit und Unglück. 
Zum Segen der leiblichen Güter gehört auch, daß wir Gott dankbar sind 
und seine Fürsorge für uns erkennen. Darum sollen wir nicht faul aber 
auch nicht sorgenvoll sein, sondern das unsere tun und dankbar 
vertrauen, daß Gott das Seine tun wird. 
 
Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über Dir  
und sei Dir gnädig: 
Geht es im ersten Teil um ein äußerliches Wirken Gottes für Dich, in 
dem Gott aber verborgen und unsichtbar bleibt, wird nun gesagt, wie 
Gott Dich ansieht. Er blicke Dich nicht sauer oder zornig an, sondern 
lache Dich fröhlich und väterlich an. So wirst Du durch ihn getröstet 
und fröhlich und hast eine Freude an ihm  
und Vertrauen zu ihm. Er rechnet nicht mir Dir ab, sondern vergibt Dir 
Deine Sünde. All das kann man in Jesus sehen. In Jesus zeigt Dir der 
unsichtbare Gott sein Gesicht. In Jesus wird die Freundlichkeit und die 
Gnade Gottes sichtbar, die Dir gilt. 
So wie die Sonne aufgeht und mit ihren Strahlen Licht und Wärme 
bringt, so bringt auch Gott durch sein Wort, das uns Jesus vor Augen 
malt, Licht und Wärme in unser Leben. 

Und so wir das Leuchten der Sonne die Menschen und die Tiere belebt, 
so belebt auch das freundliche Leuchten des Angesichtes Gottes uns 
zum Dienst an unserem Mitmenschen. 
 
Der Herr erhebe sein Angesicht über Dir  
und gebe Dir Frieden. 
So wie die Sonne, selbst wenn sie scheint, von den Wolken verdeckt 
werden kann, so kann auch Dir das freundliche Angesicht Gottes 
verdeckt werden von allerlei Sorgen, Nöten und Anfechtungen. 
Deswegen müssen wir immer wieder daran erinnert werden, daß Gott 
uns freundlich anblickt. So wie man ein Kind bei Wolkenwetter daran 
erinnern darf, dass die Sonne trotzdem noch da ist und bald wieder 
durch die Wolken brechen wird, so erinnert uns der Heilige Geist daran, 
daß Gott uns liebt hat. Er erinnert uns daran, daß wir Gottes Kinder sind 
und hilft uns, wenn wir schwach sind. Durch den Geist wirkt Gott in 
unserem Inneren, wenn es draußen stürmt und schenkt uns ein 
friedliches Herz und guten Mut. 
Der Heilige Geist schenke uns, daß der Friede in unserem Herzen den 
Sieg behalte (Kolosser 3,15). 
Amen. 
 
Dieser Text wurde inspiriert von der Schrift: „Der Segen, so man nach der Messe spricht über 
das Volk“ (1532) von Martin Luther. 
 

Zum Weiterdenken 
„Der Herr segne dich und behüte dich.“ 

• Wofür kann ich Gott heute konkret danken? 
• Wo fällt es mir schwer, auf Gottes Fürsorge zu vertrauen? 

„Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig.“ 
• Wie stelle ich mir Gottes Blick auf mich vor? 
• Glaube ich, dass Gott mir mit Freude und Freundlichkeit begegnet? 
• Wo brauche ich seine Vergebung und seinen Trost? 

„Der Herr erhebe sein Angesicht über dir und gebe dir Frieden.“ 
• Welche Sorge möchte ich heute unter Gottes Frieden stellen?  
• Wo brauche ich die Erinnerung: Die Sonne ist noch da – auch hinter den Wolken? 

 
Gebet: 
Herr, lass mich aus deinem Segen leben.  
Schenke mir Vertrauen, deine Gnade und deinen Frieden. Amen. 


